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Tingvellir, von allen Orten Islands am meisten besucht,
ist schon für den Fremdenverkehr eingerichtet. In der mit
Holz getäfelten Stube, die im Winter als Schulstube benutzt
wird, fanden wir gutes, sauberes Unterkommen.

Am anderen Morgen regnete es wieder, die Wolken
hingen dicht herab, und so gaben wir den Plan, länger zu
bleiben, auf, nahmen Abschied von dem etwas Deutsch
sprechenden Pfarrer, von dessen Seite wir uns eines freund
lichen Empfanges zu erfreuen gehabt, und galloppirten auf
den ausgeruhten Pferden mit lautem Peitschenknall und
Halloh durch die Allmannagja. Die Hochebene, die wir
durchritten, wird von einem Lavastrome durchkreuzt, an dem
man die eigenthümlichen Formen der erkalteten Lava aufs
deutlichste sieht. Ein letzter Blick auf das sich noch einmal
in seiner ganzen düstern Schönheit zeigende Tingvalla, und
fort ging es über die Moosfellheidi, durch öde, steinige Gegend.
Doch da dies, wie schon erwähnt, die berittenste Strecke von
ganz Island ist, hat sich allmählich ein etwas ausgeprägterer
Weg gebildet, und die Pferde, die wußten, daß cs heimging,
liefen tüchtig. Mit einem kleinen Umwege zu einer reizenden
sauberen Farm, der einzigen, die ich an einem Bergabhange
liegend gefunden, woselbst wir rasteten und zum letzten male
Skyr genossen, legten wir die übrige Strecke auf den frischen
Pferden schnell zurück und kamen bei dunkler Nacht, um
1 / 2 11 Uhr wieder in Reykjavik an.

Da das Wetter in den nächsten Tagen stets unfreundlich
und kalt war, die Aussicht auf malerische Ausbeute infolge
dessen gering, und eine Gelegenheit zur Heimreise sich erst
in sechs Wochen wieder geboten hätte, entschloß ich mich,
wenn auch schweren Herzens, den geplanten längeren Auf
enthalt auszugeben und wieder mit der „Laura", die unter
dessen in Jsasjord an der Nordküste gewesen, die Rückreise
anzutreten, während mein Gefährte zurückblieb.

Um Mitternacht, den 8. September, lichteten wir die
Anker und kamen gegen Abend des nächsten Tages bei den
Westmännerinseln an, woselbst wir diesmal bei ruhiger See
löschen konnten. Ich benutzte die Gelegenheit, mit einem an
Bord befindlichen dänischen Kaufmann» auf Hcimasg, der
größten der Inseln und zugleich der einzigen, die von Menschen
bewohnt wird, ans Land zu gehen. Die anderen sind meistens
nur senkrecht ans dem Meer aufsteigende Felsen, an deren
Wänden unzählige Seevögel nisten. Die Höhen dagegen
tragen üppigen Graswuchs und dienen im Sommer als

Weideplätze für Schafe, die mit vieler Mühe hinaufgebracht
werden. Auf den Inseln finden sich viele noch nicht lange
erloschene Kraterkegel und Höhlen. Die Bewohner sind
kleiner Statur und engbrüstig, was bei der schlechten, meist
aus Fischen und thranigem Seevogelfleisch bestehenden Nahrung
nicht erstaunlich ist. Aul Strande lagen große Mengen von
Walfischrippen. Sehr verwundert war ich, eine alte Schanze
zu finden, die, wie man mir sagte, gegen die Türken errichtet
worden sein soll. Thatsache ist, daß die Insel in früheren Jahren
zweimal von algerischen Piraten heimgesucht worden ist.

Nach zweitägiger Fahrt entlang der Süd- und Westküste
Islands kamen wir nach Seydisfjord, an der Nordwestspitze.
Das Weiter war meistens trübe; wir sahen die senkrecht ins
Meer abfallende Felsenküste, sehr gefährlich durch vorgelagerte
Klippen. Dazwischen leuchteten durch zerrissene Wolken die
Gletscher herüber. Alle Berge waren mit Schnee bedeckt. Da
wir den ganzen Tag liegen blieben, hatten wir Gelegenheit, die
Bucht abzustreifen. Wir fanden lauter kleine, elende Holzhütten.
Ein Theil derselben war im vergangenen Jahre durch eine
herabstürzende Lawine in die See gerissen worden. Ueber die
steilen Felswände stürzten sich zahlreiche Wasserfälle herab.

Durch die Liebenswürdigkeit des oben erwähnten Herrn
fanden wir in der Faktorei des Herrn Vatna, eines norwe
gischen Kaufmanns, die freundlichste Aufnahme. Derselbe
erzählte uns, daß erst vor drei Wochen das Eis, das den
Sonttner über die Nord- und Westküste einschließt, ver
schwunden sei. Wie erstaunten wir aber, als wir durch die
Lagerräume in die Zimmer geführt wurden und tapezirte
Wände, an denen Bilder in Goldrahmen prangten, sowie
Kronleuchter, Spiegelschrank, Teppiche, Pianino vor uns
sahen. Hätte uns nicht ein Blick durchs Fenster auf die
Schneeberge belehrt, wir hätten wahrlich nicht geglaubt, uns
im höchsten Norden, an den Grenzen der bewohnten Welt
zu finden. Aber wie theuer erkauft ist dieser Schein
europäischen Komforts, mit welchem Aufwand von Geld
und Mühe mußte jedes Stück hierher transportirt wor
den sein!

Aul selben Abende verließen wir den Fjord, und nun ging
es mit vollem Danrpfe der Heimath entgegen. Noch lange
sahen wir die Gletscher in rosigem Abendlichte leuchten, bis
endlich auch der letzte Streifen Landes ins Meer versank.
Mit dem festen Entschlüsse, noch einmal zurückzukehren und
das Versttunlte nachzuholen, schied ich von Island.

Aquile j a.
Kulturbild von der Adria. Von Julius Mncha.

(Mit zwei Abbildungen.) Quanta Aquileja fuit ipsa
ruina docet.

Im nördlichsten Winkel der blauen Adria weitet sich im
mächtigen Bogen der Meerbusen von Monfalcone.

Aber während unablässig tief befrachtete Fahrzeuge aller
Art dem nahen, blühenden Emporium Triestzuhasten, ist es hier
traumhaft, still und einsam. Höchstens, daß zeitweilig das
schwanke Boot eines Sardellenfischers seine blinkende Furche
zieht, oder die heranrollende Woge bald wie mit Zorngebrause
um die zernagten, mövenumflatterten Klippen schäumt, bald
mit eintönig schwermüthigem Seufzerlaut über den schlammigen
Strand der nahen Lagune gleitet.

lind ebenso still und einsam fühlt sich der Wanderer in
dem nordwestlich gelegenen Hinterlande. Nur selten trifft
er einen, ermüdet am Straßenrande lagernden Landmann,

einige schwer belastete Marktweiber, ein träge daherschleichen
des Ochsengespann. Dann mag er wieder ruhig des Weges
ziehen, allein mit seinen Gedanken stundenlang.

Hie und da ragen, gleich Obelisken, hohe Glockenthürme,
als Zeugen menschlicher Anwesen zu ihren Füßen, in die
Lust, unter diesen eines, dessen Anblick unser betrachtend
Sinnen schwunghaft beflügelt. Dort liegt, fernab vom
Weltgetriebe, die durch ihr tragisches Geschick doppelt be-
dauernswcrthe einstige Rivalin Roms, das jetzige unschein
bare Fischerstädtchen Aquileja!

Tiefster Fall nach zweimaligem Glanze war ihm be-
schiedcn, und einen nur allzu willfährigen Partner fand die
launenhafte Politik in den gehcimnißvoll arbeitenden Natur-


